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Vom Krieg5schauplatz.
set Bericht der nimm Vermittlung.

W. T.-B. Großes Hauptquartiey 22. März vorm.
Westlicher Kriegsschauplah

- Ein nächtlicher Versuch der Franzosen, sich in
den Besitz unserer Stellung am Südhang der
Lorrettohöhe zu sehen, schlug fehl.

Auch in der Champagnq nördlich Le Mesuih
scheiterte ein sranzösischer Nachtangriff

Alle Bemühungen der Franzosen, die Stellung
am Reichsackerkopf wiederzugewinnen, waren

erfolglos. 
Oestlicher Kriegsschauplatz. «

Aus Memel sind die Russen gestern nach
kurzem Gefecht südlich der Stadt und hartnäckigem
Straßenkqmpfe wieder vertrieben worden. Unter
dem Schutze der russischen Truppen hat hier
russischer Pöbel fich am Hab und Gut unserer
Einwohner vergriffen, Privateigentum auf Wagen
geladen und es über die Grenze geschafft. Ein
Bericht über diese Vorgänge wird noch veröffentlicht
werden. w

Nördlich von Mariampol erlitten die Russen
bei abgewiesenen Angriffen schwere Verluste.

Westlich des Drzyc unb bei Jednorozek und
nördlich von Prasnysz sowie nordwestlich von

»»·Liechanow- brachen russsische »Tages- und Nacht«
spfangriffe unter unserem Feuer zusammen. 420 Ge-

fangene blieben bei diesen Kämpfen in unserer Hand.
Oberste Heeresleitung

Der galt ßrgemgßlä.
Eine Trauerkundn Die Festung Przemysh

deren Besatzung viereinhalb Monate lang dem
Ansturm der Russen heldenmütig Stand gehalten
hat, ist gefallen. Was den russischen Horden nicht
gelang, die Festungswälle zu überrennen, das hat
nach viereinhalb Monaten der Hunger zustande
gebracht und den Widerstand der Besatzung gebrochen.
Ueber den Fall der Festung wird gemeldet:

Die amtliche Verlautbarung:
W. T.-B. Wien, 22. März.

Amtlich wird gemeldet: Nach viereinhalb-
monatiger Einschließung ist die Festung Przemysl
heute in Ehren gefallen. Da nach dem Aussall
vom 19. d. Mts. auch die äußerste Beschränkung in
der Verpflegration nur mehr einen dreitägigen
Widerstand gestattete, erhieltder Festungskommandant
den Befehl, nach Ablauf dieser Frist und nach
Vernichtung des Kriegsmaterials den Platz dem
Feinde �an überlaffen. Es gelang tatsächlich, die
Forts samt Geschützem Munition und befestigten
Anlagen rechtzeitig zu zerstören. Der Fall der
Festung, mit dem die Heeresleitung seit längerer
Zeit rechnen mußte, hat keinen Einfluß auf die
Lage im großen.

Deutsche Unterfeeboote vor Gibraltan
W. T.-B. Köln, 22. März.

Die »Kölnische Zeitung« meldet aus Madrid
vom 15. März: � EI Debate« behauptet, aus zu-
verlässiger Quelle zu wissen, daß in den Gewässern
von Gibraltar sich zwei deutsche Unterfeeboote be-
fänden, die bei der Verfolgung zweier englischer
Kriegsschifse einige Stunden zu spät ankamen. Die
englischen Behörden hatten hiervon Kenntnis, be-
wahrten aber strengstes Stillschweigem

Ei« englischer Dampf-r torpediert
153. 1.-8. Amsterdam, 22. März.

Aus London wird gemeldet: Ein deutsches
Unterseeboot torpedierte am Sonntag nach-
mittag den Dampfer »Chirntorr«, der von
New Castle nach Genua unterwegs war, bei Beachy
Heim. Der Dampfer ist gesunken, die Mannschast
wurde gerettet. West� MEDIUM!

Die Kriegsbegeifterunkp
Schiller singt: »Der Krieg läßt die Kraft er-

scheinen, alles hebt er zum llngemeinen, selber den
{feigen erzeugt er den Mut« � Was hier der
Dichter das »Ungemeine« nennt, bedeutet die Vor-
aussetzung unter der die Kraft der Begeisterung
sich erhebt. Nur das Ungemeine, das, was nicht
gemein und gewöhnlich, alltäglich unb abgebraucht
ist, weckt Begeisterung und verleiht die Kraft be-
geisterter und begeisternder Stimmung, die gehobener
Gemüts- und Willensregitng entströmt. Des
Krieges Sturm und Brausen cntfacht den Vaterlands-
sinn, der zuvor in Friedenszcitz im Staub des
Alltags, in der Unrast der Geschäfte, derNiichternss
heit des Tagewerks, oft schwach nur noch zu
glimmen schien- zur Glut, zur Flamme, zur
Leidenschafh zu dem, was wirBegeisterung nennen,
mit alledem, was Begeisterung schafft: Kampfeslust
und Kampfesgrimm, Löwenmut und Todesverachtuiig
Hingabe, Vertrauen, hin- und fortreißenden unauf-
haltsamen Angriffsgeift e

Was Beggisterung heißt unb vermag, Begeisterung
nicht bloß einzelner, sondern eines ganzen großen
einmütigen Volkes: wir haben es in diesem Kriege
erlebt und erleben es noch. Was wäre, was
würde das Leben der Menschen und der Völker
ohne die Begeisterung, die nur der Krieg gibt, der
heilige auf Leben und Tod, um Sein oder Nicht-
sein! Ohne des Krieges Blut- unb Feuerprobe,
die, um sie zu bestehen, Begeisterung anslöst, müßte
das Menschen- und Völkerleben zu einem flachen,
matt, schlaff unb träge dahinsickernden Dasein ver-
armen und veröden. Der Krieg läßt die Begeisterung
zum Strome fchwellen, der die Volksseele und den
Volkswillen ersrischh erneut, erhebt. Mit welch
herrlicher Begeisterung sind auf des Kaisers Ruf
unsre Krieger zu den Fahnen geeilt, mit welcher
Begeisterung unsre Helden gegen den Feind los-
gestürmtl Begeisterung zwingt zu übermenschlicher
Leistung. Begeisterung ist Auferstehung des Willens
zu äußerster Hochanspannung Begeisterung ist
Heldenleidenschaft ,

Die Kriegsbegeisterung gehört zu unserm
Siegeswillcm Jn den Massen der russischen
Millionenheere lebt sie sicherlich nicht. Denn der
russische Soldat kann sich nicht begeistern, weil er
nicht weiß, wofür er kämpft und sterben soll. Der
russische Kadavergehorsam und Kriegsbegeisterung
schließen sich aus. Kriegsbegeisterung ist nicht
etwas Bewußts und Willenloses. Sie kommt aus
dem bewußten Willen, aus der im Hirn und mit
dem Herzen zugleich erfaßten Einsicht, daß für das
bis zum letzten Lebenshauch gekämpft werden muß,
was der höchster? Erhebung wert ist, was das Blut
in Wallung seht, wofür Blut eingesetzt und geopfert
werden muß. Blutopfer bringt man nicht dem
Gewöhnlichen, Gemeinen, Nichtigen, sondern nur
edelsten Lebens- und Liebesgüterm für die man
sich begeistert. Begeisterung ist die höchste Gefühls-
kraft, die aus der Menschenbrust mit der Macht
der Naturgewalt emporsteigt; nur solche Gefühls«
kraft kann nur ein gerechter Krieg entzünden, wie
nur wir ihn führen, nicht die Feinde. Wer in
Kriegsbegeisteriing stirbt, dessen Tod ist strahlend
schön, leuchtet im Schmuck erhabener Weihe.

Kriegsbegeisterung ist sittliche Macht. Aus
niedrigen, niederträchtigen Beweggründen flammt
sie nicht auf. Räder, Räuber, Mörder, als die wir
unsre Feinde bewerten müssen, können sie nicht
wahrhaft begeiftern. Begeisterung ist Flammengut
aus Erhabenem und für Erhabenes. Unser
Vaterland, unser Volk und Volkstum wollten unsre
Feinde erschlagen. Dagegen begeistern wir uns.
Darum ziehen unsre Krieger mit dem Bewußtsein
ins Feld, daß sie mit Gottes Hilfe kämpfen, daß
sie Gottesstreiter sind und als solche siegen müssen.l

Jnsmiousgtsflhr sur di· aufnahm Dis

11. Jahrgang.

Jm Frieden hatte nur zu oft und zu lange die
deutsche Begeisterung einer versunkenen Glocke ge-
glichen. Jetzt im Kriege tönt diese Glocke hell,
brausend, stürmend, »von der Maas bis an die
Memeh von der Etsch bis an den Belt«, zur Ehre
unsers deutschen Vaterlandes und zu Gottes Ehre!

Einlscimisstscs nnd provinziellen
Theater in Hi: bsfelb. Wir weisen hiermit

besonders auf den So ·ntag, den 28. März, abends
73X4 Uhr in Wasner�s Festsälen von bestempfohlenen
Breslauer Vühnenkünstlern  Dir. H.Kretschmer�
Breslau! veranstalteten Vaterländischen Abend hin.
Das reichhaltige Programm enthält im 2. Teile
zeitgemäße Kriegs-Vorträge und Gesangsnummerm
Der Bursche von Niederheim. Gedämpfter Haß«
gesang. Was Deutschland dazu sagt? Duett: Ab-
schied des Musketiers Drei Frauen. Der Traum
der Witwe eines Kriegsheldem verfaßt von Helene
Braunes-Weilshäuser, Vreslau. Die Bestimmung.
Kußlied. Der Brief des Grenadiers So einer
war auch er. Der Vorstellung geht ein Prolog
voran. Jm I. Teile wird das vorzügliche Lustspiel in
1 Aufzug von Schlichting: »Pflicht und Siebe�,
welches unter bester Besetzung der Rollen zur
ersten Ausführung gelangt, gegeben. Der Abend
verspricht einen genußreichen Verlauf, und wir
können den Besuch bestens empfehlen. Näheres
siehe Jnserat und die Tageszetteb

ziiYrot nnd dar« jiidisihe  werfen. Der
Minister des Jnneru hat angeordnet: daß die
Verfügungen über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl auf die Herstellung und
den Vertrieb der durch das jüdische Religionss
gesetz vorgeschriebenen ungesäuerten Brote, der
Mazzos, keine Anwendung finden soll.

Witwenuuterftützuugeu in Kriegervers
einen. Der die norddeutschen Bundesstaaten und
Elsaß-Lothringen umfassende Deutsche Kriegerbund
hat am 22. März, dem Geburtstage weiland St.
Majestät Kaiser Wilhelms des Großen, auf Antrag
der Vereinsvorstände 36 O00 Mk. Unterstützungen
an hilfsbedürftige Kameradenwitwen gezahlt.

Warnung. Dem in Berlin, Rosenthalers
straße 1, wohnhaften Losehändler Bernhard Henschke
ist durch rechtskräftiges Urteil des Berliner Bezirks-
ausschusses vom 30. November 1914 auf Grund
des § 35, Abs. 2, der Gewerbeordnung der Lose-
handel untersagt worden. Vor etwaigen geschäft-
lichen Verbindungen in Lotteriesachen mit dieser
Firma wird gewarnt.

Notreifepriifnng von 14 000 Oberpris
manern. Die Unterrichtsverwaltung hat an-
geordnet, daß die Abiturientem die zum Michaelisi
termin dieses Jahres die Reifeprüfung abzulegen
berechtigt sind, schon vom 1. Juni ab die Not-
reifeprüfung ablegen dürfen. Jn der gleichen
Weise haben die Oberprimaney die zu dem dies-
jährigen Ostertermin die Reifeprüfung abzulegen
hatten, schon vom 1. Dezember ab sich der Not·
reifeprüfung unterwerfen können. Von den 20000
Dberprimanern, bie seit Kriegsausbruch als Kriegs-
freiwillige ins Feld zogen, oder demnächst nach
abgeschlossener Ausbildung an die Front gehen
werden, haben 14 000 die Notreifeprüfung abgelegt.
Die Gesamtzahl der Primaner aus den höheren
preußischen Schulen beträgt 22 600, sie sind mithin,
soweit sie körperlich für tauglich erklärt wurden,
nahezu vollzählig in den Krieg gezogen. Von den
Obersekundanern konnten wegen ihrer Jugend nur
wenige als Kriegsfreiwillige eingestellt werden.
Fast sämtliche Schüler der höheren Schulem die
das 17. Lebensjahr überschritten haben, stellten sich
freiwillig in den Dienst des Vaterland-es.



noch ein Glas zur Beruhigung. und dann

Der Schrei nach Wahrheit.
Jnnner häufiger kann inan in rusfifcllem englischen

und sranzösischen Zeitungen lesen, daß die Regierung
unter keinen Uniständen etwas unheimlichen dürfe.
Die Völker des Dreiverbandes seien stark genug,
jederzeit die volle Wahrheit zu hören. »Aus solchen
Anfzerungem die besonders in der französischen Presse
immer häufiger« rvlederkehrem scheint doch hervor-
zugehen. daß man sich üliühe gibt. etwas zu verheim-
lidien. Und so ist es«·i·ii der Tat. DieRegierungen
des Dreiverbarides können ihren Volkern weder
niilitärisch noch wirtschaftlich die volle Wahrheit
sagen, aus kikurchh sie zu einmaligen. »

Wie man es mit der Wahrheit halt, zeigt ganz
klar die Sitzung der französischen Kammer, in der
Flnanzniinifter Ribot über den Staatshaushalt
sprach. Er legte die Bedeutung der Kriegsausgaben
dar, deren Steigerung infolge neuer Notwendigkeiten
erivartet werden müsse, besonders infolge der Durba-
nellenexpedition nnd infolge der Unterstützung, die
deii Bewohnern besetzter Gebiete im Augenblick der
Befreiulig ihres Gebietes gewährt werden müsse.
Der Minister stellte mit Befriedigung fest, daß die
Geschäfte wieder anziehen und das Steuererträgnis
uniinmt Man könne am Tage des Friedens die
ntwicklung des Reichtums erwarten, der Frankreich

gestatte, aller Schwierigkeiten Herr zu werden.
Die �frommer beschloß, daß diese Rede, die mit

dem Lohe der Ellilichkeit issrankreichs schloß, an allen
Bürgermeistereien angeschlagen werden soll. Sie hat
also den Franzosen offenbar gefallen, wie ja dort
alles gefällt, was den Wünschen der großen Menge
Rechnung trägt. Und dennoch war, was Ribot sagte,
eine schwere Selbsttäufck!ung, wenn es nicht �- eine
Unwahrheit war: denn es ist natürlich nicht wahr,
daß die Regierung Gelder braucht für die Gebiete,
die in den Händen des Feindes sind und alle wieder
besetzt werden. Die Wahrheit« ist, daß diese Gebiete
fest in Feindes Hand sind und auf absehbare Zeit
kdöer finanziellen Betreuung durch Paris entraten

nnen.
Die Wahrheit ist, daß Frankreichs Kredit auf der

ganzen Welt iiis Wanken geraten ist, daß seine Mittel
knapp sind und daß man in höchster Not im Begriff
ist, zu einem Papiergeldfystem zu schreiten, das den
Zufaminenbruäz beschleunigen muß. Die Wahrheit
ist, daß Frankreich nicht daran dei1kt,militärische Fort-
schritte an machen und daß Ribots Rede deshalb wie
eine mitleidslofe Verschleierung wirken muß. Gewiß,
wenn er der Kammer gesagt hätte, daß die Heeres-
verwaltung nicht mehr hoffen kann, aus eigener Kraft
den siegreichetsi Gegner aus dem Lande zu werfen, so
hätte man ihnikeine Kredite bewilligt � die sit« al!rheit
muß! eben verschwiegen werden.

nd wie in Frankreich. so wird auch in England
die Mehrheit vergewaltigt. Jn immer weitere Volks-
kreise ist nämlich die Erkenntnis der letzten Gründe
dieses Krieges gedrungen, dank der zynischen Offen-
heit der .Tinies«, die ja ganz harmlos erklärt haben:
»Der Krieg wird nicht um Belgien, sondern um
unser Jntereffe geführt.« Unter dein Druck dieser
Erkenntnis gewinnt unter den englischen Sozialisten
eine Bewegung gegen den Krieg immer mehr An-
hänger. Die englische Sozialiftenpartei, die zum
großen Teil bisher kriegsfreundlich gesinnt war, stellt
sich dem Kriege jetzt vollkommen ablehnend gegen-
über. · Der größte Teil der Partei erklärt, der gegen-
ivärtige Krieg habe seinen wirklichen Ursprung im
Kampfe der Großkapitaliften für die Jndustrie und
den Finaiizinarkt Die Regierung unterdrückt natür-
lich die Bewegung und läßt immer wieder durch ihre
Organe verkünden, daß alle Parteien einig seien, den
Krieg durchzuführen. «

Dabei wagt die Heeresverwaltung weder die Zahl
derer anzugeben, die sich für das neue ,,Millionen-
Heer« haben anwerbeii lassen, noch die Zahl» der Ver-
ivundeiem Toten und Gefangenen. Die Regierung,
die sehr wohl weiß, daß durch Deutschlands Unter-
feebootblockade Englands Lehensmittelzufuhr bedroht
und auf diese Weise die schreckliche Teuerung im

Doch glücklich geworden;
Roman von Otto Elfter.

fffortfetzungd

»Schade. daß das Schuldgefängnis nicht mehr
besteht. Da könnte der Bursche meinetwegen fein
ganzes Leben sitzen» g

»Und was soll aus Hammersau werben?�
»Na, ich lebe noch. Und dann ist Trude da --

fie wird sicb ja wohl mal verheiraten.«
»Hm � ja �- das könnte ja eintreten. Aber

ob dir dann der Schwiegersohn paßt, ist eine andere
Frage. Sich habe so ein Vögelchen fingen hören, daß
 zweiter Verwalter ein Auge auf Trude geworfen

e . . .�
»Bist du verrückt geworden. Martini?«
»Nicht im geringsten. Der Verwalter soll ja auch

ein hübscher, flotter Bursche sein . . .«
»Ein erbärmlicher Hungerleider ist er!" schrie

Zimmer« wütend. »Morgen packt er feine Sachen!
as --_ dieser Bauernsohn sollte hier den Herrn

spielen? �- Da soll ia . . .t Jch werde mir Trude
vornehmen � aber ordentlich . . .«

»Laß das, alter Freund, wenn ich dir raten Darf."
unterbrach Martini den Eriiirnten »Du machst die
Sache dadurch nur noch schlimmer. Schicke den
jungen Mann unter irgend einem Vorwande fort,
aber sag� zu Trude kein Wort. Du machst das Mäd-
chen nur aufsässig �- deni�, wie es mir init Else er-
gangen ist. Suche für Trude lieber einen ordentlichen
Gatten. dann gibt lich alles von selbft.«

18i

»Ich glaube, du haft schon einen in Aussicht,
Marlinilsp

»Allerdings,« entgegnete dieser ruhig. »Komme
her,»alter Freund � setze dich zu mir -� da trink

höre

Lande zu erklären ist, lügt frisch drauf los, der Unter·
feebootkrieg sei erfolglos uiid die Teuerung eine
vorübergehende Erscheinung. Herr Churchill ver-
kündet einen Dardanelleneriolg nach dcni andei n und
verschiveigt, welche ungeheuren Verluste Englands
Flotte durch die Türken erlitt. Aber er lann das
Land nicht heriiietifcli absperreii, und so dringt denn
imnier wieder eine Nachricht voii den Ereignisfen auf
den Kriegsfchauplätzen nach England. Damit ivird
der Ruf nach Wahrheit, der immer energischer er-
schallt, erklärlich. �

Ani schlimmsten freilich steht es um die Wahrheit
in Russland. Dort herrscht in vielen Städten ge-
waltiger Kohleniiiangel: die Regierung leugnet es;
sie leugnet, das; iii Orenburg Uralsk, Odessa Hungers-
not herrschen; letignet, daß auf Ostpreiißens �ihnen
unD in den zlarpatllen im Kaukasus wie in Galizien
Hunderttausende von slltcnfcisenleben verloren gingen:
leugnet, daß das sskteer auf allen Fronten besiegt isi
und das; auf Hilfe der Bundesgenossen nicht zu
rechnen ist. Sie leugnet und schafft der Lüge mit der
Gewalt der Kntite Glauben. Aber anlh hier wird
eines Tages die Wucht der Geschehniffe die Schleier
zerreißen. Jn Zltuliland zuerst dann aber ini
ganzen Dreiverband wird die niißhandelie Wahrheit
ihr fieghaft Haupt erheben, und wehe danii Den
Machthaliern den Leuten, die durch Lüge und Trug
den Krieg herbeiführten und fortsührten. M. A. D.

Verschiedene Kriegsnarbrirbten-
 Von der--mil. Zenlurbehörde zugelassene Nachrichten!

Die »Dresdeii« in neutralen Gewäfferii
angegriffen.

Der ,Kö«ln. Ztgx zufolge berichtet das Reuter-
burcnu ans LBailliiigiritc, der d e n t f eh e B ot-
ich after GrafPernstorff habe erklärt, das;
die »Drc»sdcii« in neutralen Gewäffcrn
angegriffen worden sei. «

Verluste der Engländer.
Der »große Sieg«, den die Engländer angeblich

vor einigen Tagen bei Neuve Chap elle  im
Westen unsrer Kainpffronh errungen haben, ist ihnen
teuer zu stehen gekommen. Sie haben dabei nach den
,Times« 12 000 Mann verloren. �- Diefer Verlust ist
ganz Ungeheuer, wenn man sich vergegenwärtigt, wie
bedeutungslos nach dem deutschen Generalftabsbericht
der Erfolg ist, den die Engländer damals errungen.

II·

Das ruinicrte Serbien.

Die ,Rielsch« meidet aus Nisch: Die wirtschaft-
lichen Verhältnisse Serbkens find durch den
Krieg völlig vernichtet. Die frühere Ausfuhr
und Einfuhr im Werte von 200 Millionen Frank hat
Mntzllicls aufgehört. Es herrscht eine große Not an

e .
II

Kanadas und Nenseelands Ovferwilligkeita
Wie �wenig aus Ottawa meidet, soll das

dritte kan ische Kontingent jetzt voll-
zählig sein und ausgebildet werden. Man habe be-
gonneri, ein viertes anzuwerbem entsprechend der
Absicht, dauernd 50 000 Mann in Ausbildung zu
halten für die nötigen Nacbschübe zum Kriegsschar:-
platz. Der Premierniinister von Neuseeland
erklärte, das Domanium Neuseeland habe bisher
regelnitifiig einen nionatlichen Kriegskoftenbeitrag von
30 000 Pund gesandt und wolle noch mehr tun. Eng-
land möchte nur sagen, was weiter nötig sei, Neu-
seeland sei zu allem bereit. �- Hoffentlich versagt dem
Lande nicht die Kraft!

Der Kampf um die Dardaiiellem
Nach den fchiveren Schiffsverlustem die die eng-

lischqxanzölische issslotte vor den Dardanelleii erlitten
hat, ist wohl kaum anzunehmen, daß man bei dem
Gedanken verharren wirD� die Meerenge vom Wasser
aus zu erobern. Alles deutet Darauf hin, daifman

mir aufmerksam zu. Jch habe einen Plan, der dir
vielleicht zusagen wird.«

Der Einfluß des schlauen Martini auf seinen alten,
halbtrunleiien Freund war so groß, daß sich dieser
feinem Willen sofort fügte. Hammer war zu denkfanl
und zu gleichgültig, um eigene Pläne zu ersinnen: er lief;
sich diese von feinem gewandteren Freunde entwerfen
und verfolgte sie dann- mit der ganzen Hartnäckig-
keit seines halsstarrigen Charakters in dem Glauben,
daß er selbst diese Pläne ersonnen habe. Er nannte
das einen festen Charakter haben oder ein Ziel ver-
folgen war sich dabei aber nicht bewußt, daß er nur
ein Werkzeug in den Händen des schlauen Besitzers
von Martinikenfelde war. -

Nachdem dieser eine Zeitlang auf seinen Freund
eingesprochen, schlug Hammer mit der Faust auf
den Tisch, daß die Gläser klirrten.

»Ich will nicht Hammer heißen,« rief er, »wenn
ich nicht denselben Gedanken schon gehabt habe!
Da haft recht, Martini. so kommt alles in das
richtige Gleis» und wir können ein behagliches,
ruhiges Leben in der Stadt führen. Jcb habe die
Geschichte hier satt. Mögen die jungen Leute sich
mit der Wirtschaft abplagen. Da hast du meine
Hand! �- Noch heute spreche ich mit Trude.«

»Nee, Hammer, so schnell geht es nicht. Laß
die juiigen Leute erst wieder bekannter miteinander
werden. Hirt! werde meinen Sohn einmal aushorchen,
wie ihm Trude gefallen hat. Man soll nichts über-
stürzen, alter Freund. Und wir dürfen Trude nicht
kopfskheu machen.�

»Wenn ich ihr sage, so soll�s fein. dann weigert
sie sich nicht.� -

�w: weiß. Hammer? Jn Liebessachen haben
dieilssrasseti ihren eigenen Kopf . . .«

In« diesem Augenblick traten Franz und Trude
wieder ein.

vielmehr jetzt Den Versuch machen will, mit starken.
Landungsabteilungen die Befestigungen niederzu-
ringen. Aus Tenedos wird gemeldet, daß in Mudhros
50000 anftralifche, englische und sranzöfifche iiolonial-
truppen unter dein Befehl des Generals dAmade
für einen Landungsversuch bei den Dardanellen ver-
tummelt sind.

Deutscher Reichstag.
 Orig.-Bericht.! B e r l i n, 20. März.

Der Reichstag nahm am 18. d. Mts. nach lljrledigiing
einiger Rechnungsfacheri den Etat des Reich stag s
in zweiter Lesung D eh attelos an. Es folgte die
zweite �Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes und
des Reichskanzlers die gemeinsam zur Diskussion gestellt
wurden. Der Abg. Bassermann erstattete Bericht
über die Verhandlungen der Vudgetkommifsion Nach
einer Rede des Abg. S cheid emann  soz.!, Der noch
einmal Die Stellung seiner Partei zum Kriege darlegte,
folgte rasch die formelle Abstimmung über die Etats, wo-
bei zwei Resoliitionen auf Erweiterung des Kriegsschadew
erfatzsGefetzes und des EinjährigensFreiwilligensGesetzes
angenommen wurden. Dann vertagte sich das Haus.

Jin Reichstage erstattete nach Erledigung einiger Rech-
nungsfachen Abg. Graf W eftarp  kdns.! den Kom-
milfionsbericht zum Etat des Reichsamts des
Innern. Er geißelte insbesondere das Verhalten
mancher Kriegslieferantem die die Notlage des Vater-
landes ausnutzen wollten. Nach einigen zustimmenden
Worten der Abgg. S ch m i d t- Berlin  foi».! und Gies bert s
 Zentr.! sprach Staatssekretär des Jnnern Dr. D el-
brück. Seine beifällig aufgenommenen Äußerungen
sozialpolitischer Natur gipfelten in den Worten, er be-
trachte es als Ehrenpflicht des Reiches, auch während des
Krieges fördernd Sozialpolitik zu treiben. Jnsbesondere
werde sich das Reich mit der Versorgung der
Krieg sinv aliden zu befassen haben. Nach einer
kurzen Besprechung gab Graf W eftarp  kons.! noch
Aufklärung über die Fragen der Lslensur und des Belage-
rungszustandes« Darauf vertagte sich das Haus.

politische Rundschau.
Deutschland.

�Bei Der Erfatzwahl zum preußischen
Lan d t ag e im Wahlkreise Lissa-Fraustadt wurde
Oberbürgermeister Pohlmann  Kattowitz, Frei-finnikgilev mit allen abgegebenen 314 Stimmen ge-
w ä t. -

Ofterreich-Unaarn.
kDie Wiener Blätter stellen eine anhaltende

Steigerung der Geldeinlagen bei den
Wiener Banken und Sparkaffen im Fe-
bruar 1915 fest, wobei zu berücksichtigen ist, daß die
Einlagen bei den Wiener Instituten kaum ein Zehntel
derjenigen der Gesamtmonarchie darstellen. Die Ge-
samteinlagen im Februar stiegen um 51 Millionen
und seit Jahresbeginn um 112 Millionen. Auch aus
der Provinz laufen sehr günstige Berichte über starkes
Anwachsen der Einlagen ein.

England.
spBald nach dem Bekanntwerden der Anklagen des

irischen Parteiführers Sir Roger Casements war der
englische Gefandte in Norwegen.Findlav.
auf kurze Zeit beurlaubt worden. Nunmehr weldet
London Newst das; dem englischen Gesandten feine
endgültige Abberufung zum 30. April be-
willigt worden ist. Durch die Abberufung des eng-
lischen Gesandten in Christiania wird eingestanden.
daß die Anklagen Sir Roger Casements berechtigt
waren. und daß man sie in London, was ja gar nicht
versucht wurde, in keiner Weise zu entkräften im-
stande ist.

Affen.
» »Der japanische Minilterpräsident Okuma ver·

kurzte die entscheidende Frist für die Annahme der
China gestellten Forderungen vom 1. April auf den
25.» März. «Man vermutet, »daß die Regierung
wünscht. die Verhandlungen mit China sollten vor
den allgemeinen Wahlen entschieden sein. .Dailrs
Telegraph meidet aus Peting, daß die chine sische

9.
Trudes Wangen und Augen waren getötet, als ob

sie geweint hätte: Franzens Gesicht zeigte dagegen
einen sehr befriedigten Ausdruck. Er blinzelte
feinem Vater mit einem heimlichen Lächeln zu, als
wotllte er sagen: »Sei nur,rnhig. Alter! Alles steht
gu . . .« «»

Herr Hammer, bei dem der Wein bereits feine
Wirkung auszuüben begann, begrüßte den jungen
Niartinf mit lautem Halloh.

»Set3en Sie fiel! zu uns, Franz,« rief er. »Hier
ist noch ein Glas für Sie. Sie werden auf der Uni-
versität ein gutes Glas Wein auch zu würdigen ge-
lernt haben.�

»Gewiß. Herr Hammer,« entgegnete Franz lachend,
indemer sich zu den beiden Alten setzte und fein
Glas einschenkte »Hier find wir versammelt zum
fröhlichen Tun -� Drum� Brüderchen, ergo bibamusi�
rief er Dann, fein Glas erhebend.

,,Hoho! Sie scheinen mir der Richtige zu fein!�
schrie Herr Hammer vergnügt. ,,Trude,« wandte er
sich dann an seine Tochter, die schweigend mit
gesenkten Augen dastand, ,,forge dafür, daß das
Abendessen bald kommt, und dann laß einige Flaschen
Champagner kaltftellen. Heute wollen wir lustig sein.
Wir feiern ja die Heimkehr des Sohnes. �- Nicht
wahr, Rtartini?«

Er stieß feinen Freund in die Seite und iicberte
verfchmitzt vor sich hin.

»Du tust meinem Franz wirklich zuviel Ehre
an. alter Freund,« entgegnete Martini zurückhaltend

..Dummes Zeug! Ich freue mich, daß der Franz
wieder da ist. Freust du dich nicht, Trude? Jhr
waret doch Spielkameraden, als ihr Kinder waret --
na� vielleicht werdet ihr noch bessere Kameraden seht«

»Hammer, ich bitte dich . . .« mahnte
l während Franz vergnügt lachte.
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Regierung die Forderungen, die ihrer
Souveränität Abbruch tun, niemals be-
willig en wird. Der Korrespondent fährt fort:
China wartet ruhig den Frieden in Europa ab, in
der Überzeugung, daß England den Bestimmungen
des Vertrages mit Japan betreffs Jntegrität des
chinesischen Gebietes nicht nur dem Buchstaben, son-
dern auch dem Geiste nach Achtung verschaffen wird.
Somit hält man in Peking die Frage der Truppen-
landung für eine Frage untergeordneter Bedeutung.

spDer Widerstand Ehtnas gegen die Forde-
rungen Japans beginnt in Japan große Ent-
rüstung hervorzurufen. Die Presse b efchuldigt
nach wie vor Amerika, das sich ais den Schutz-
herrn Chinas aufwerse und den Ehinesen den Rücken
steife. Die Zeitung ,Nininizzi« bereitet das japanische
Volk auf ernste Ereignisse vor. ..Japan steht wiederum
vor der Unvermeidiichkeit eines Sitte ges mit
Am erika,« schreibt das Blatt. »Es scheint, daß zwei
Riesen nicht in Frieden leben können«

Kriegsereignilla
12. März. Die Türken vernichten in den Dardanellen

drei feindliche Minensuchen � Der deutsche Hilfs-
kreuzer ,,Prinz Eitel-Friedrich« landet 850 Personen
in Newport News  Virginia!. Die Gelandeten
stammen von 10 Schiffen, die »Prinz Eitei-Friedrich«
in Der letzten Zeit oersenkte.

18. Marz. Jm Westen werden englische und fran-
zösische Vorstöße leicht abgewiesen. � Jm Osten

�weichen die Russen hinter den Bobr und auf
Grodno zurück.

14. März. Angrifse der Franzosen in der Ehampagne
werden zurückgewiesen �- Das deutsche Untersee-
boot .,U 9« versenkt vier englische und ein fran-
zöstsches Schiff. �- Rufsische Angriffe in den Kar-
pathen brachen blutig zusammen.

15. März. Erfolgreiches Vordringen deutscher Truppen
bei Ypern -� Bei Le Mesnil erleiden die Fran-
zosen schwere Verluste. - Bei Prasznysz in Polen
werden russische Angrifse unter starken Verlusten
für die Russen zurückgeschlagen Jn den Karpathen
verlieren die Russen 1000 Mann an Gefangenen.

An der südamerikantfchen Küste versenkt der
deutsche Kreuzer »Dresden« einen englischen
Dampfer. s� Vor den Dardanellen werden zwei
englische Kreuzer durch das türklsche Feuer schwer
beschädigt und müssen die Gefechtsltnie verlassen.

16. März. Südlich von �Eisern. bei St. Eiot, ent-
rissen die Unsern den Engiändern eine Höhen-
stelluna. Jn der Ehampagne brechen französische
Angrifse zusammen. � Jm Osten werden die Ttiufsen
nordöftltch von Prafznysz zurückgeschlagem Sie
lassen dabei 2000 Gefangene in den Händen der
Deutschen. � Der kleine deutsche Kreuzer »Dresden«
wird von drei englischen Kriegsschiffen bei der
Insel Juan Fernandez im Stillen Ozean nach
Kampf in Grund geschossen. �- Südlich des Dniestr
schreiten unsere Verbündeten siegreich vor. � Der
englische Kreuzer »Amethyst« wird bei den Darda-
nellen durch türktsche Geschofse beschädigt.

17. Marz. Russtsclte Angrifse an der Karpathensront
und bei Ezernowitz werden zurückgewiesen. � Bei
den Dardanellen fliegt ein englischer Minensucher
in die Luft. �- Jm Westen nehmen die Unsern «
eine Stellung auf der Loretto-Höhe. Erfoiglose
Angrifse der Franzosen in der Ehampagne Vom
Vogesenhange westlich von Vauauois werden die
Franzosen geworfen.

Vorstöße auf Tauroggen und Laugszargen ab-
ewiesen. ebenso zwischen Szkwa und Orzyc in«
olen.

18. März. Bei Les Mesnil erleiden die Franzosen
schwere Verluste. � Französische Flieger werfen auf
die offene elsässische Stadt Schlettstadt Bomben.
Als Antwort Bombardierung von Ealais. �- Jm
Osten zersplittern russische Angrifse in der Gegend
Prasznysz wir machen gegen 2000 Gefangene und
erbeuten vier Maschinengewehre -� Rufsische Reichs-

1

» Jm Priesterwalde scheitern »
sranzosische Angriffe. Jm Osten werden russische«

wehrhaufen gehen tm nördlichsten Zipfel Ost-s
vreuszens über die Grenze, plündern und verbrennen
in Memel Dörser und  «stiiter. Als Strafe für diese
Barbareien wird von der deutschen Heeresleitung
den von uns besetzten russischen Städten die Zah-
lung größerer Summen auferlegt. Für jedes nieder-
gebrannte deutsche Dorf oder Gut sollen drei Dörfer
oder Güter des besetzten russischen Gebietes den
übergeben werden. Das französische Panzerschiff
»Bouvet« wird» bei den Dardanellen in Grund ge-
bohrt. � Deutsche Unterseeboote versenken in den
englischen Gewiisfern mehrere englische Dampfer.

19. Niärz Französische Angrifse bei Le Alte-Inst,
Beau-S6four,Verdun. in der Woevre-Ebene werden
abgeschlagen. Eine Anzahl Franzosen wird ge-
fangengenommen. � Jm Osten scheitern alle in
Polen unternommenen russischen Angrifse. Der

»Vater Dodenhosfs feinen 103.  guter·
Rüstigkeit. Vor einigen Tagen hat nun die in
Griinendeich im Alten Lande bei ihrem Sohne lebende
åilzitsve Meta Müller ihren 106. Geburtstag in uner-
warteter Rüstigkeit gefeiert.

Vantzetn Vier aus dem hiesigen Gefangenenlager
entflohene russische Krtegsgefangene sind in Reichenau
und Türchau bei Zittau wieder ergriffen worden.

Straßburg i. Eis. Die Vogesenbäche und
Flüßchen, die im Sommer fast meist austrocknen, sind
zu reißenden Strömen geworden nnd setzten die Ufer-
geiände und die angrencendenWiesen und Felder
metertief unter Wasser. Ganz besonders schlimm ist
wieder die Unterstadt von Altkirch heimgesucht wor-
den, die schon unter dem letzten Hochwasser schwer
zu leiden hatte. Die Keller, Stailungem Magazine,

Das franzölikche panzerlcbiff �Bouvet�, .
das in den Dardanellen von den Türken in den Grund gebohrt wurde.

Wie das tiirkische Hauptquartier meldet, wurde kürz-
lich bei der Beschießurig der Dardanellenforts durch die
feinDliche Flotte das. fkanzdsischi Pauzekschiff »He-Jurist« in
den Grun gebohrt. Das Lintenfchiff ,,Bouvet« ist 1896
fettig geworben, nachdem es bereits 1892 bewilligt wor-
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den war. Es hat eine Wasserverdrlinqung von 12 080"
Tonnen, die Länge beträgt 117,9 Meter, die Breite
21,4 Meter, der Tiesgang ist 8,4 Meter. Die 14100

ferdestärken, die die Maschinen erzeugten, gaben dem
chiffe eine Geschwindigkeit von 17,5 bis 18,2 G-Seemeilen.

Der Besatzungsetat
betrug 608 Mann.
Jst »Bouvet« auch

kein modernes
Linienfchifß so ist e«
doch immerhin eine
wertvolle Einheit
des vor den Dar-
danellen liegenden
französischen Ge-
schwaders Es
fei übrigens daran
erinnert, daß schon
im Kriege 1870-71
ein französisckses
Kriegsschiff namens

xxsxftks ««  . »»  Bouvet« eine Rolle «X«.XNXXQV«  Zespieit hat. De: « «« 92 s.   ,  jetztR tät? streitig-at« « �·  «  im u eian e en-» C 92
« Ziff« de damalige Kor-

·« vettenkapitän Knorr
lieferte als Kom-
mandant des kleinen

Kanonenboots
»Komet« auf der
Reede von Havanna
dem weit überlege-
nen ,,Bouvet« ein
siegreiches Gefecht.

--»-F..,«» -

Feind hat schwere Verluste. �- Vor den Dardanellen
werden mehrere englische Kriegsschiffe versenkt oder
schwer. beschädigt.

N« ««

clnpoltttkcher Tages-bestrebt.
Hannoverx Das Unterelbegebiet scheint sich zu

einem ,,Land der Hundertjährigen« herauszubiiden
Anfang des Jahres starb 102 Jahre alt aus seinem
Gut bei Euxlraven der Rentter August Diener, und im
vorigen Ellionat beging in« Freiburg a. d. E. der alte

Läden und parterre gelegenen Wirtfchaftslokale standen
tief unter Wasser. -

London. Der britische Dampfer »Therese Heli-
mann�� der am 25. Dezember die Tnnemündungs
verließ und unter seiner Zlköpfigen Befatzung mehrere
neutraistaatliche Seeleute zählte, ist auf der Reise
nach Savona verschollen. Alle Nachforschungen nach
dem Schiffe find erfolglos geblieben. Es wird ange-
nommen, daß es mit Mann und Maus untergegangen
ist, doch liest sich nicht seststellen, wo die �überein?
Heymann« ihr Ende gefunden bat.

Jnnsbruckä Auf einem Festungswerk an der
Grenze tötete die Frau des Oberfeuerwerkers Koiarz
durch Revoiverfchüsse ihre beiden kleinen Kinder, ver-
letzte ihren Mann durch einen Schuß in das linke
Auge tödlich und erschoß sich selbst durch einen Schutz
ins Herz. Der Grund der Tat ist unbekannt.

Goldene Worte.
Der Gottheit zu gehorchen ist Freiheit. Seneka.
Arbeitet Brauchst du�s nicht der Nahrung wegen,

so brauch� es als Arznei. Prem.

Trude errötete und verließ das Zimmer. Der
Anspielung ihres Vaters legte sie weiter keinen Wert
bei: sie kannte seine anzügltchen ·Scherze, denen sie
sich schweigend zu entziehen pflegte. Aber sie wußte
auch, was der Abend bringen würde �- ein toiles Ge-
lage, das mit vollkommen sinnloser Trunkenheit ihres
Vaters endigen würde.

Trude hatte ihrem Bruder nickit das ganze Elend
ihres Lebens offenbart. Sie wollte die Zwietracht
zwischen Vater und Sohn nicht noch vergrößern.
und es widerstrebte ihr, die Anklägerin des Vaters
Zu fein. Aber sie litt schwer unter der Hefttgkett und

er unseligen Leidenschaft des Vaters für Wein und
andere alkohoiisclse Getränke.

Früh am Morgen fing das Trinken an, so daß
Hammer nach dem Mittagessen berauscht auf fein
Sofa sank. Erwachte er dann aus seinem totenähn-
lichen Schlummer, dann hatte er neue Anregung, wie
er es nannte. nötig. und der Tag endete, wie er be-
onnen hatte. Jn den Stunden, wo er noch Herr
einer Sinne war, wetterte er auf dem Wirtschafts-

hofe und in den Ställen umher, schimpfte mit dem
Jnspektor und den Knechten und quälte Trude durch
feine Heftigkeit und seine sonderbaren Launen. Nichts
konnte ihm recht gemacht werden: die geringste Kleinig-
keit versetzte ihn in Wut. Er nannte dieses fortwäh-
rende Poltern und Zanken eine ,,energische Geschäfts-
führung« und seine Tnrannei tm Hause eine ,,zielbewußte

errfchaft«. Er ahnte aber nicht, das; seine
ngeftellten �el! für feine Tyrannei und fein fort-

währendes Schimpfen auf andere Weise schadlos
elten. E

Seine unselige Leidenschaft und seine Heftigkeit
hatten ihn allen feinen früheren Bekannten und
Freunden entfremdet. Früher waren große Jagden
und Gesellschaften aufHammersau abgehalten worden, e
auf denen es stets hoch herging. Aber in seiner

Kumpana

Trunkenheit verletzte und beleidigte Hammer seine
Gäste: einer nach dem anderen blieb fort, und feit
einigen Jahren kamen nur noch einige gleichgesinnte

die ihren Vorteil aus den Sonderbar-
keiten Hammers zu ziehen wußten.

Damengesellschaft sah Hammersau nie mehr,
und so lebte Trude ein einsames Leben, da sie sich
scheute, ihre früheren Bekannten aufzusuchen

Der Etnztge der Einfluß auf Hammer hatte,
war Martini. Aber Trude konnte kein Vertrauen zu
einem Manne fassen, der ihren Vater in seiner un-
seligen Leidenschaft bestärkte, und der feine eigene
Tochter in einer Weise behandelt hatte, daß sie es
vorzog, das väterliche Haus zu verlassen. um bei
fremden Leuten eine dienende Stellung einzunehmen.

Da kam Franz Martini, der Jugendgefpiele und
bot sich ihr als htlfsbereiter und mitfühlender Freund
an. Franz hatte in gewisser Weise die Schlauheit
seines Vaters geerbt: er verbarg seine brutale Natur
unter einer sentimentalen Außenseite, er fand sehr
bald den Punkt heraus, von dem aus er das Ver-
trauen des einsamen Mädchens erwerben konnte �-
die Liebe zu ihrem Bruder �- und er gab sich den
Anschein, daß er selbst Herbert bedaure und alles tun
wolle. um ihm zu helfen.

Trude ging vertrauensvoll auf feinen Vorschlag
ein, der Vermittler des Verkehrs zwischen ihr
und Herbert zu fein. i

Das Abendesfen nahm seinen gewöhnlichen stür-
mischen Verlauf. Trude entfernte sich bald. Sie begab
sich auf ihr Zimmer, wo sie das Toben der trunkenen

· Männer nicht hörte und setzte sich an ihren Schreib-
tisch, um einen Brief an Herbert zu schreiben. Sie
hate mehrere Wochen nichts von ihm gehört. Ob
er ihr geschrieben, wußte sie nicht, denn» ihr Vater
überwachte jetzt so streng ihre Korrespondenz, daß
es ihr nicht möglich gewesen war, mit Herbert in

Verbindung zu bleiben. Jhr Vater würde sicherlich
auch einen Brief Herberts an sie unterschlagen haben.

Als sie auf ihrem einsamen, stillen Zimmer saß,
daß ihr Vater ihr in einer seiner großspurigen Launen
läniend eingerichtet hatte, überkam sie mit ganzer
ucht das Elend ihres Lebens. Sie vermochte sich

nicht mehr zurückzuhalten und sie schüttelte in einem
langen Briefe ihr Herz dem Bruder aus.

Wenn sie doch nur die Kraft gesunden hätte,
ihrer Freundin Else nachzuahmen, das väterliche
Haus zu verlassen und ihren Lebensunterhalt in
dienender Stellung zu suchen! Aber sie war eine
viel zu weiche Natur, als daß sie sich zu einem
solchen Entschiusse hätte aufraffen können. Außerdem
wußte sie, daß dann ihr Vater vollkommen zugrunde
gehen mußte. Die einzige Stütze, die ihm geblieben.
war sie: in lichten Momenten, oder wenn« er ftch in
katzenjämmerlicher Stimmung befand, erkannte er
dieses auch an und überschüttete Trude förmlich mit
Zärtlichkeit und väterlicher Liebe -� das heißt, er
kaufte ihr die kostbarsten Sachen, schenkte ihr größerelSHmmen Geld und flehte sie an, ihn nicht zu oer-
a en.

So brachte sie es nicht über das Herz, den un-
feligen Mann allein zu lassen.

Gegen Mitternacht hörte Trude Lärm auf der«
Hofe. Sie bemerkte, daß der Wagen Martinis vor-
gefahren war. Rasch steckte sie den Brief an Herbert
zu sich und eilte hinunter. Jn der Eintrittshalle,
die durch das eiektrische Licht hell erleuchtet war,
bot sich ihr ein häßlicher Anblick. Jhr Vater hing
betrunken in den Armen von Franz Martini, dessen
gerötetescGesicht ebenfalls Spuren von Trunkenheit-
zeigte, während der alte Martini, noch ziemlich«
tern, mit hämischem Lächeln die beiden bevbachksts
und der&#39;Diener lachend an der Türe stand.
De« 18 iikvrtietzung folgt!f

.



lle�zntlichc Stadtverordneten-Sitzung
am Freitag, den 26. März 1915, nachm.6 Uhr

im Sitzungszimmer des Rathauseä
Tagesordnung:

l. Festsetzung des Etats für 1915 und der zur Erhebung
gelangenden Steuerzuschläge »

2. Verwaltungsbericht 1914.
3. Renntnißnabmen, Gesuche, Anträge.

Hundsfeld, den 22. März 19l5.

Der Vorfitzendr. 
Prietzeb

Berlin, den 9. März 1915.
Die unausgebildeten Landsturmpflichtigen der vom Aufruf

Betroffenen Jahresklassen haben sich nach § 102,1 W. O. bei
der..Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle
anzumelden. Da diese Landsturmrollen l von den Zivilvors
sitzenden der Ersatzkommission gemäß § 102,4 und 5. a. a. O.
weitergeführt werden, haben diese auch die Kontrolle über die
betreffenden Landsturmpflichtigem soweit sie nicht ausgehoben
sind, auszuüben.

Diese Landsturmpflichtigen sind beim Verziehen in einen
anderen Bezirk ebenso zur an» und Abmelduiig bei den
Ortgbehbrden verpflichtet, wie die Militärpflichtigen nach
§ 25 W. D. Die Ortsbehörden haben den Zivilvorsitzenden
der Ersaszkommissionen von jeder gegen die ausgestellten Land-
sturmrollen eingetreten en Veränderung in analoger Anwendung
des § 46,13 W. O. sofort Mitteilung zu machen. Die Weiter-
gabe dieser Mitteilung an den Zioilvorsitzenden des neuen
Uusgabungsbezirks richtet sich nach den Bestimmungen des
§ 47,8 W. O. .

Es wird noch besonders bemerkt, daß die noch nicht im
militärpflichtigen Alter stehenden Landsturmpflichtigen nur in
den in der Allerhöchsten Verordnung vom 1. August 1914,
Reichggesetzblatt S. 273, bezeichneten Korpgbezirken aufgerufen
sind. Die Kontrolle erstreckt sich daher nicht auf die in den
anderen Korpsbezirken wohnhaften, noch nicht im militärs
pflichtigen Alter befindlichen Landsturmpflichtigen.

Die ausgehobenen unausgebildetenLandsturmpflichtigen
unterliegen gemäß § 104 W. O. der Kontrolle durch die Be�
zirkskommandoz Hierauf find die stellvertretenden General-
kommandog bereits durch den Erlaß des Kriegsministeriums
vom 29. Januar 1915 Nr. 2513 1.15. C. 1.hingewiesen worden.

.Die Landsturmpflichtigen sind in geeignet erscheinender
Weise durch Bekanntmachungen in den amtlichen Blättern
oder die Presse auf ihre Pflichten aufmerksam zu machen.

Wir ersuchen ergebenst, hiernach gesälligst das Erforderliche
zu veranlassen.

Abdrucke für die Zivilvorsitzenden der Ersatzkommiffion
werden beigefügt.
im llliuiler m Innern. ller Rrieggminitier.

Vorsteher  der Ministerialerlaß wird hiermit veröffentlicht.
bunbßfelb, den 19. März 1915. 

Der Magiftrat

Uuktiom
Wegen Wegzuges sollen Sonntag, den 28.Märzd.Js.,

nikclänilittags 722 Uhr in der Revierförfterei zu Süß-
ld 1| e :

l tragende Kuh, l Planwagem 1 offener
Wagen, 1 Rorbmagen, l �Miibenfdyneibes,
1 Siede-, l Sbrillmafcbine, l Laftschlittem
l Mangel, 1 Mohnftampfey 1 Zentrifngq
verschiedene Aclergerätq l Briihtrog, ver-
fchiedene Schäffer nnd Kannen, 1 Backtrog,
l Mehlkastem 2 Paar englische Geschirre,
l Paar Ackergefchirrq 1 Badewanne von
Sinn, Pferdedeckety l Paar Schellengeläntq
1 Wäbmafdyine, l Steigeleitey verschiedene

Kiichengeräte n. A. m.
meistbietend gegen Barzahlung verkauft werden.

Der Besitzer.

SIEBEL-ZEIT 
Ev. Gesangbü er

jeder Art
empfiehlt

Franz OTTO, Buchdruckerei.
Ilundnfold.

äälgäääe
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M.-G.�II. Xloncordiac
·« Morgen Donnerstag

U e b n n g.
Der Vorftanln

Während der Kriegszeit sucht
ein Osfizier gegen Entschädigung

1 Ethatselongue
zu leihen. Dfferten an die
Expedition dieser Zeitung.

Zwei

Wohnungen
2. Etg u. parterre, 2 Zimmer,
Küchcz Entree zum 1.April zu
vermieten.

Hund-leid, Muliheln 1.

Eine milchreiche

Kalbskuh
steht zum Verkauf.

Piitlncei Gluten-Art.

1 Jfoxterrier
zugelaufen. Gegen Erstattung
der Unkosten abzuholen beim

Gemeinden-schicktelsildllsiiti

Schöne «

Wohnung
im l. Stock, 5 Zimmer, Küche,
im ganzen oder geteilt mit
Garten und Stallung zu ver�

mieten. 
Mulihelrake 2.

Schön möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Näheres und
Dfferten an die Expedition dieser
Zeitung.

ji� 
Luni-mutterste-

intim
empfiehlt in großer Auswahl

zu billigsten Preisen

Franz Otto
Buchdruckerei

Buch« und Papier-Handlung
Hnndsfeld

i Eeerftehende Wohnungen
» werden rasch vermittelt durch Anzeigen im «

»Hundzfelder Stabtßlatt�.

Danksagung.
Für die zahlreiche Teilnahme an der Beerdigung

meines lieben Gatten, unseres lieben Vaters sagen
wir allen herzlichen Dank. Besonders danken

wir für die vielen Kranzspenden und dem evang.
Kirchenchor für die schönen Gesänge.

Hundsfeld, den 22. März 1915.

lm Namen der Hinterbliebenen:

Paullna lmm nebst Illndzvn.

Theater in Hundsfott. wie� Ieise-s�
Sonntag, den II. März 1915

Gaftspiel Breslaner Bähneuklinstler
Direktion: Hermann Kretschmer-Vreslau.

Yaterliiudittlier Tit-end
l. Teil.

j �man: und Siebe.� 1
Militärisches Lustspisll izliiUufznge mit Gesang.

. e

Ernte, lsunnnlilha patriitiltlke r. zeitgestiie stieg-strittige.
Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 73/, Uhr.

Ende 10 Uhr.
Der Borverkauf findet statt in der Buchdruckerei Franz

Otto, im Theaterlokal bei Wasser und bei Schuhmacher-
meister Herrn Mahle. .

I« Militär ermäßigte Preise. -I
Alleö Nähere die Tageizetteh

Um gütigen Zuspruch bittet «
Die Direktion.

Brennholz-Verkanf. 
Montag, den 29. Z�ärg d. IS.

vormittags l6 Uhr
sollen in dem »Wølfkretscham« in Sibyllenort ans dem Revier
Sibylenort meistbietend gegen sofortige Barzahlung verkauft werden:

52 rm eichene Brennscheite «
77 � birkene ,,
l9 � erlene ,,

 »  no n «

2g: » 33:11:." set. bitt. srennknäppel
54  weih. n. aip. z

116 � lief. n. ficht. ,,
20 � eichene Brennende:
l5 � lief. n. ficht. Hrennzacken

· 122 ,, erlenes Brennreifig

620 � geht-sue? ,,00 � . .gar! Ikxdelihoziz i DREI-Ists-M
Die Hdlzer können vorher besehen werden; nähere Auskunft im

Forsthause D o m a t s d; in e. Abfnhr am Iserkaufstage verboten.

Forstamt Oel5.

flüchtige zuverlässige PersonZahle für

alle Harten rohe Felle , SZFZT 5...�: Im» s« Ums«
die hökhften Preise.  sich;nehme ich von den Herren Fleifjerq

HEXE« �i MVUCUITIDOUJ in Hundtfeld gefujt. Meldungenmeiflern sie
und längeren Abschluß an. : an samt. Morgen-Zeitung,

i Breslau, Herrenstr. 29/30 erb.
S,SachS

Iederhandlnng Hund-seid

Mk»:-:r:k..:2-..?;..Ess- Sautlsartotfeln 
 Mag.-Bon.!

 hat abzugeben.
n« m. Iiriedentljnl

1!. Sinnbild!, Gütlii}.

II IIIIIIII l

Qüwoitf�!.

2250� About-unten. ---

Isntssssulassaa Statistik, baalllelb. sann-aus lieben auch Frau; sitt, Hundsfott.




